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Bundesraisbeschlutz 
betreffend 

Abänderung der Verordnung vom 29. N o -
vemver 1921 Uber die Kontrol le der A u s -

länder . 
Der schweizerische Bundesrat, 

gestützt auf den Bundesbeschluß vom 13. 
Oktober 1821 betreffend die Aufhebung der 
außerordentlichen Vollmachten des Bundes-
rates, 

beschließt: 
i I. 

Die Verordnung vom 29. November 1921 
über die Kontrolle der Ausländer wird wie 
folgt abgeändert: 

1. Art . 14. Abs. 3: 
„Die Inhaber von Hotels, Gasthöfen, 

Penstonen, Sanatorien oder ähnlichen An-
stalten, desgleichen Private, welche gegen 
Entgelt Ausländer' beherbergen, sind ver-
pflichtet, die bei ihnen logierenden Auslän-
der bei der Ortspolizeibehörde anzumelden. 
Ferner sind die Arbeitgeber verpflichtet, 
Ausländer,, Welche sie anstellen, innerhalb 
acht Tagen seit der Anstellung anzumelden. 
Die Kantone können ihnen weitere Ver-
pflichtungen auferlegen. Die Durchführung 
dieser Kontrolle liegt den Kantonen ob." 

2. Art. 17. Abs. 3: 
„Beabsichtigt der Ausländer eine Stelle 

anzutreten, so hat die kantonale- Fremden-
Polizeibehörde vor Erteilung der Bewill i -
gung die Begutachtung der kantonalen Ar-
beitsvermittlungsstelle einzuholen. Das 
Gleiche gilt im Falle des Art. 7, Abs. 4." 

3. Art . 17 bis: 
„Stellenantritt ohne Bewilligung ist un-

terkagt. Für die Übrige Erwerbstätigkeit ist 
eine Bewilligung nur erforderlich, sofern sie 
die Dauer von acht Tagen übersteigt. Für 
den Wechsel der einmal bewilligten.Er-
werbstätigkeit ist ebenfalls eine Bewmi-
gung notwendig. 

Diese Vorschriften finden, unter Vor-
behalt ausdrücklicher Einschränkungen bei 
Erteilung der Niederlassungsbewilligung im 
Einzelfall, keine Anwendung mehr auf Aus-
länder, welche die Niederlassung im Sinne 
der eidgenössischen Bestimmungen erworben 
haben." 

4. Art. 21. Abs. 3: 
„der Ausländer, der die Anmeldung ge> 

mäfj Art. 14, Abs. 1 oder 2, unterläßt oder 
Art. 17 bis zuwiderhandelt; der Logisgeber 
oder der Arbeitgeber, der die Meldungen 
gemäß Art. 14, Abs. 3, unterläßt; wer bei 
den Meldungen falsche Angaben macht,". 

5. Art . 33, Abs. 3: 
»Der Rekurs ist binnen dreißig Tagen, 

von der Mitteilung der Verfügung an ge-
rechnet, schriftlich einzureichen." 

(Der bisherige Ab!. 3 wird zu Abs. 4.) 
II. 

Dieser Beschluß tritt am 1. Januar 1926 
in Kraft. Das Justiz- und Polizeideparte-

ment ist mit seiner Durchführung beauf-
tragt. 

B e r n , den 7. Dezember 1925. 
I m Namen des fchweiz. Bundesrates 

Der Bundespräsident: 
Musy. 

Der Bundeskanzler: 
K a e s l i n . 

Liechtenstein. 
Mitgeteilt. Die Regierung hat die Volks-

abstimmung über die Brandschadensversiche-
rung auf Sonntag, dert 7. Februar 1926 an
beraumt. Die bezügliche Kundmachung folgt 
in den nächsten Nummern d. Landesblätter. 

Volksvereinsvortrag. Am 6. Jänner 
fDreikönigsfest) wird Herr Schulrat Dr . 
Josef Wolf aus Feldkirch im Volksverein 
einen Lichtbildervortrag halten über das 
Leben und Wirken des ältesten Kulturvol-
kes. Dieser Redner ist im Volksverein in be-
ster Erinnerung aus seinem Vortrage über 
den Kalender, und es wird heute schon auf 
den Vortrag vom 6. Jänner, der ein'beson-
ders interessantes Thema behandelt, auf-
merksam gemacht. 

Der Vortrag wird voraussichtlich im 
Löwen in Vaduz stattfinden und 8 Uhr 
abends beginnen. 

Die Vaduzer Biehbesttzer haben kürzlich 
zu dem ihnen von der Regierung übermit-
telten Gesetzentwürfe betr. die Viehvered-
kling Stellung genommen und in einigen 
Punkten kleinere Wänderungen verlangt. 
Es ist dankenswert, daß den Bauern Gele-
genheit geboten wird, sich über dieses für sie 
wichtige Gesetz zu äußern. Schade ist nur, 
daß bei uns von mehr als 70 Viehzüchtern 
nur 27 an der Besprechung erschienen sind. 

Eingesandt.. Kürzlich warnte in diesem 
Blatte ein Einsender vor der Lüftung des 
Steuergeheimnisses. Es ist hierin schon vie-
les gesprochen und geschrieben worden. Man 
kann in guten Treuen verschiedener Mei -
nung sein, jedoch möchte ich wagen, die Be-
hauptung aufzustellen, daß bei Lüftung des 
Steuergeheimnisses das Land nicht mehr 
Steuern einnimmt als vorher. Einige Kan-
tone der Schweiz haben das Steuergeheim-
nis wieder eingeführt, Uber das Warum sol-
len sich die maßgebenden Behörden dort er-
kundigen, bevor sie bei uns das Steuer-
geheimnis preisgeben. 

Die Maul - und Klauenseuche in Fläsch. 
I n uNsserer südlichen Nachbargemeinde 
Fläsch ist in 10—12 Ställen die Maul - und 
Klauenseuche festgestellt worden. Damit ist 
das Schreckgespenst der Bauernschaft in un-
sere unmittelbare Nähe gerückt, und es ist 
Pflicht eines jeden Einzelnen und der Ee-
samtheit, alles zu tun. was den bösen Gast 
von unfern Ställen abhält und auch alles 
zu vermeiden, was nur im geringsten geeig-
net sein könnte, die Seuche einzuschleppen. 
Aeußerste Vorsicht ist unverdrossene Pflicht 
jedes Bürgers. 

M m eine Millionenerbschast wird zurzeit 
ink Tessin prozessiert. Während des Krieges 
faß man in Lugano im Parco Civico und in 
den Kirchen öfters einen kleinen, gebeugten, 
bescheiden gekleideten Greis. E r nannte sich 
Philippe Arnold L a Renotiere. Unter die-
fem Namen hatte er sich naturalisieren las-
sen und das Bürgerrecht der Gemeinde Ber-
zosta im Onsernetal erworben. Am 20. Ja -
nllär 1917 meldete ein Telegramm aus 
Lausanne nach Lugano, daß PH. L a Reno-
tiere auf einer Reise nach Genf in einem 
Hotel in Lausanne plötzlich gestorben sei. Da 
der Verstorbene immer darauf bestanden 
hätte, keine Verwandten mehr zu besitzen 
und ganz allein in der Welt zu stehen, 
glaubten die Regierung des Kantons Tessin 
und die Gemeinde Berzona, daß die Hinter-
lassenschaft des Toten dem Kanton und der 
Gemeinde zufallen würde. Nun aber mel-
den sich gute Vettern und Bekannte von al-
len Seiten und präsentieren ihre Ansprüche. 
(La Renotiere war auch Bürger unserer Ee-
meinde Schellenberg. Die Red.) 

>Vaduz. Hier veranstaltete die neugegrlln-
dete Viehzuchtgenossenschaft am vergangenen 
Montag eine Beständelchau, bei welcher alle 
Mitglieder der Genossenschaft ihr Vieh zur 
Punktierung vorführten. Es ist diese Neue-
rung sehr zu begrüßen, umsomehr als erwie-
senermaßen die in der Nachbarschaft schon 
längst bestehenden Viehzuchtgenossenschaften 
heute schon auf recht schöne Erfolge zurück-
blicken können. Es wäre wirklich sehr zu be-
g^ißen, wenn auch andere Gemeinden das 
Beispiel von Vaduz nachahmen würden. An-
läßlich dieser Schau wurden auch die Badu-
tzer! Eemeindestiere punktiert, welche eine 
Punktzahl von 80, 82 und 84V2 Punkt auf-
wiesen und zur Deckung der Eenossenschafts-
tiere zugelassen werden. Als Experten wal-
teten die Herren: Christian Senn, Räfis , 
und Sulser, Oberschan. 

Die Genossenschaft zählt gegenwärtig 27 
Mitglieder. Bei der Aufnahme wurden 68 
1. Klaß-Tiere und 12 Stück 2. Klaß-Tiere 
aufgenommen. Bon den 68 1. Klaß-Tieren 
waren 17, die 80 Punkte und darüber mach-
ten. Das Punktmittel beträgt 78,2 Punkte 
und steht somit die Zuchtgenossenschaft Va-
duz an 12. Stelle der Zuchtgenossenschaften 
der Schweiz. Hoffen wir, daß die neugegrün-
dete Viehzuchtgenossenschaft blühe und ge-
deihe. 

Vaduz. T o d e s f a l l . Hier ertönte am 
Mittwoch in der Früh das Totenglöcklein. 
Der Todesengel hat ein arbeitsames und 
allgemein geachtetes Menschenleben in die 
Ewigkeit hinübergetragen. Frau Marie 
Fritz geb. Gaßner starb an den Folgen e«ner 
schon länger andauernden Krankheit in der 
Nacht vom Dienstag auf den Mittwoch. 
Frau Fritz war wegen ihres lauteren und 
aufrichtigen Charakters überall beliebt. Ihr 
Lebensweg hatte viel Kummer und Sorgen 
aufzuweisen, aber der Herrgott wird ihr da-
für im Jenseits den wohlverdienten Lohn 
nicht vorenthalten, was den trauernden An-

gehörigen ein Trost für den erlitten herben 
Verlust sein möge. 

Der Trauetfamilie unser aufrichtiges 
Beileid. 

Balzers. K o n z e r t . Der hiesige Män-
nerchor veranstaltete am Stephanstag in 
den schönen Räumen des neu errichteten 
Liechtensteiner-Hofs in Balzers ein sehr ge-
lungenes Konzert. Sämtliche vorgetragenen 
Lieder wurden mit besonderem Beifal l auf-
genommen und man sah es wirklich jedem 
Besucher an, daß er mit de»' Darbietungen 
des rührigen Vereins mehr als zufrieden 
war. Die einzig schönen Räume des Gast-
Hauses trugen noch wesentlich dazu bei, die 
Stimmung bei Sangern und Konzertbesu-
chern zu heben und gar zu mancher Sanges-
freund wäre einverstanden gewesen, wenn 
der Männerchor bis ins Morgengrauen hin-
ein leine Lieder zum Besten gegeben hätte. 

Wir hoffen auf ein recht baldiges „Wie-
versehen". 

Schaan. C h r i stba u m f e i e r. Die 
von der hiesigen Musikgeselllchaft oeranstal-
tete Mristbaumfeier nahm einen recht ang«-
nehmen Verlauf. Die sehr gelungenen Vor-
träge wurden von dem zahlreich anwesenden 
Publikum dankbar applaudiert, und ohne 
auf die einzelnen Darbietungen näher ein-
zutreten, kann hier gesagt werden, daß der 
Verein nur Gutes geboten hat. Die Gaben-
Verlosung nahm einen sehr gemütlichen Ver-
lauf und an allen Ecken und Enden schlugen 
die Treffer gehörig ein. sodah also sozusagen 
alle auf ihre Rechnung kamen. Auf Wieder-
hören! 

Ruggell. L i e c h t e n s t e i n d e n L i e c h -
tenst e i n e m ] Letzte Zeit bestellten 
Ruggeller bei einem Reisenden so viel Käse, 
daß ein Fuhrwerk denselben von der Post
hieher befördern ° mußte. I m A p r i l 1924 
wurde hier eine Sennerei eingerichtet, ver-
sehen mit modernen Maschinen, wobei I n -
teressenten undl Käser die hohen Kosten nicht 
scheuten. Der Betrieb wurde nach deutschem 
Muster geführt, der Käser kaufte die Milch 
und lieferte dem Milchlieferanten die But-
ter zu reduzierten Preisen. Die übrige 
Ware stand dem Senn zu freier Verfügung 
und er war gezwungen, selbst für Absatz nach 
auswärts zu sorgen, was infolge der großen 
Ueberproduktion an Käse und Äutter in den 
Nachbarstaaten manche Schwierigkeit ver-
ursachte. Nun ist aber im Sommer 1923 er-
neut eine große Stockung in dieser Branche 
eingetreten, sodaß der Käser genötigt war, 
seine Erzeugnisse aufzuspeichern. Nun be-
zieht die hiesige Einwohnerfchaft oder we
nigstens ein großer Teil , ihren Bedarf an 
Kaie von Chur, trotzdem sie ihren Bedarf 
ebensogut in Ruggell decken könnten. Es ist 
ja mit andern Waren dasselbe, wenn man 
am Platze, betr. Quali tät und Preis, so gut 
kaufen kann, so ist es doch besser, wenn es 
von auswärts kommt. Ich bin der Ansicht, 
die Senneroi wie früher zu betreiben, dann 
könnte jeder die Erzeugnisse seiner Milch 
verwerten, wie ihn gut dünkt. W i l l man 
aber beim jetzigen System bleiben, so dürfte 

3 8 F-uMeto». 

Am die Neidenburg. 
Montan von vmmy »•« Winterfell»»»«»»«. 

lNachdruck verboten.) 
Da fing Meister Langenbell wieder an zu 

sprechen. 
»Ihr könnt- nicht fassen. Und mir wars au-y 

erst alt etwas Unfaßbares, daß sie so jung, so 
friih sterben mußte. Aber sie selbst hat wohl nicht 
mehr allzuviel vom Leben erhofft." 

Rtka blickte auf. Große Tränen standen in den 
sonst immer lachenden Augen. 

„Meister, was meint Ihr?" 
«Unsere Ros- hat viel durchgemacht in jenen 

Belagerungstagen. Und sie hat- allein, ganz al-
lein getragen. Als sie tot war, hat die alte Muh-
me Kalumeit, die außer ihrem Kater wohl nur ein 
Weisen auf Erden liebte, und das war die Rose, 
dem Magister ihr Her, ausgeschüttet. Rose hat ge-
l i e b t . . . . . " 

Rika fuhr auf. Hatte sie es nicht geahnt, daß 
Rose «in« schwere- Last mit stch^rug. ' —I 

Jetzt lag all ihre Liebe zur Freundin in ihren 
Blicken, als sie leise frug: ,Men?" 

„Noch vor der Belagerungszeit hat Rose einen 
Fremden aus dem Moor gerettet und zur Muhme 
Kalumeit gebrachte Das war der Polenfllhrer, den 
des alten Nowacks Schuß tötete.« 

Schwer und ernst fiel e.idie Worte von des 
Malers Lippen. 

Ganz erstarrt saß Utta. 
Sie flüsterte nur: «Der eigene Äater tötete ihn 

dirl Arme Rose! Arme, liebe Rose!" 
„Und keiner von uns wußte es! Keiner! O, 

hätte ich Ihr Helsen können, sie trösten!" 
Da sagte Meister Langenveil still: «Trösten? 

Die Rose? Das war nicht in ihrem Sinn gewesen! 
Rose trug, was ihr das Geschick gebracht hatte. Und 
sie trug es recht! Gönnen wir ihr die Ruhe!" 

* * * 
Gellende Hörner tönten von der Straße herauf. 
Fackelschein huschte gespenstig an den Mauern 

entlang. Lärm und laute Stimmen. Pferdegetrap-
pel. Rufe, lustiges Lachen. Run kams auch in den 
Saal. 

Meister' Andreas- Langenbeil trat aus der gen-

sternische heraus. Da war der Amtshauptmann, 
aber nein — der GeneraUommissarius hieß er ja 
jetzt! Freudig begrüßte er den alten Freund aus 
der Neidenburger Zelt. Neben ihm stand ein hoch-
gewachsener Mann. Nicht mehr ein Jüngling, aber 
stattlich und achtungfordernd. Georg Heinrich von 
Wallenrodt machte die beiden Männer bekannt 
miteinander. Und des Malers Künstlerauge blickte 
prüfend in das Antlitz des andern. 

Seine Prüfung befriedigte ihn. Es stand viel 
in dem Antlitz. Geist und Güte. Und das wars, was 
der Mann haben mußte, der ein Führer sein wollte 
für das schöne, junge Geschöpf. 

„Habt Ihr meine Tochter nicht gesehen, Mei-
ster?" lachte der alte Wallenrodt. „Man sagte 
mir im Saale: die schöne Wallenrodt ist heute 
anderswo beschäftigt! Die dient der Kunst!" Da 
dachte ich mir, daß sie bei Euch sei und freute mich 
dessen! Wo aber ist sie nur?" 

Meister Langenbell deutete auf die Fenster-
nische. 

Erstaunt blickte Bater Wallenrodt hinüber. 
«Rika dort? Und allein? Ohne einen ihrer 

vielen Freunde?" 
, M r sprachen von alten Zeiten", sagt« der 

Maler ernst. 
»Alte Zelten?" fragte Eberhard von Reichen-

heim. 
„Sie waren die guten in ihrem Leben," klang 

die bedeutsame Antwort. 
«Ah " 
I n den ernsten Augen des kraftvollen Mannes 

leuchtete es auf. 
„Und es gibt eine Anknüpfung an jene Zelt?" 
„Für einen, der sie lieb hat. bestimmt!" 
Georg Heinrich von Wallenrodt war auf die 

Nische zugetreten. „Rika!" 
Sie blickte auf und flog dem Vater entgegen. 

Sie schlang Leide Arme um ihn. Gr freute sich die-
ser, bei ihr jetzt seltenen Gefühlsäußerung. Dann 
aber lächelte er und meinte: „Da gehörst du hin." 
Und leise schob er sie dem Verlobten zu. 

Fest schloß er sie in feine Arme. Und Rika barg 
ihr Haupt an seiner Brust. - 7 ; ^ ; v -

Meister Langenbeil und Vater Wallenrodt ttai'' '• 
ten in den Saal zurück. •H:''-;7-. *.. 

Hier war Leben und' Unruhe. Ae> K u M s t . ^ . _ 
war eingetreten. Heiter begrüßte er-seinê  E M ä h H H / ^ M 
l in . Man:. sprach, v o n > d e n . E r g e b n ^ s s ^ M ^ g ^ A - ^ ^ ^ ^ 
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